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Berlin, den 31. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Ober⸗Poſt⸗Commiſſatius Haug zu Koln 
den 1 Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruhet. N 9 
Se. Majeſtät der Koͤnig haben dem Schornſtein⸗ 
feger⸗Meiſter Sahm zu Grottkau die Rertungs.⸗Me⸗ 
dallle mit dem Bande zu verleihen geruhet. 7251. 
Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den bisherigen Ge⸗ 
beimen Regierungs-Rath Heyne zum Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗Rath und Regierungs-Abtheilungs- Dirigenten 
zu Danzig zu ernennen geruhet. i 
Se. Königliche Majeltet haben den bei dem hieſi⸗ 
gen Vermundſchafts⸗ Gericht angeſtellten Salarien⸗ 
Kaſſen-Rendanten Dietrich zum Rechnungs⸗Nath zu 
ernennen geruhet. 4 5 
Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen Dom⸗ 
Kapitular und Generals Vifar Krieger zum Dome 
Probſt an der Kathedral⸗Kirche des Bisthums Kulm 
zu Pelplin zu ernennen und die desfallſige Urkunde 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhett. 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen Stadt⸗ 
Phyſtkus Dr. v. Treyden zu Königsberg zum Medi⸗ 
zinal⸗Rath bei dem Medizinal⸗Collegium der Provinz 
Preußen zu ernennen und das für denſelben ausge⸗ 
ertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeſtät haben den bisherigen Medi⸗ 
Anal-⸗Aſſeſſo'r Dr, Buſch zu Münſter zum Medizinal⸗ 
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Rath bei dem dortigen Medizinal⸗Collegium Allergnaͤ⸗ 

digſt zu ernennen und die fuͤr ſolchen diesfalls aus⸗ 

gefertigte Beſtallung zu vollziehen geruhet. 16. 
Der bisherige Privat: Docent, Licentiat Sudow zu 


Breslau, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 


evangeliſch⸗theologiſchen Fatultaͤt der daſigen Koͤnigl. 
Univerfität ernannt worden. * Iren 
Der bisherige Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Karl 
Adolph Ludwig Horch iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius 
bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Magdeburg und 
zum Notatjus im Bezirke des daſigen Ober-Landes⸗ 
gerichts beſtellt worden. 


„Der Königl. Griechſſche Staatsrath, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Koͤnig⸗ 
lich Bafenſchen Hofe, Fürft Karadja, iſt von Mün⸗ 
chen hier angekommen. 


Wetzlar, den 20. Januar. Zu Nauborn, einem 
eine halbe Stunde von hier entfernten Dorfe, er⸗ 
krankten kuͤtzlich zwei Stück Rindvieh. Der Beſitzer 
derſelben toͤdtete fie, um die Haute zu benutzen, die 
der Waſenmeiſter, im Fall das Vieh gefallen waͤre, 
erhalten haben würde, und begrub daun die Kadaver. 
Tages darauf ſchwoll ihm der Arm, und die Ge⸗ 
ſchwulſt nahm fo ſchnell zu, daß, als der Arzt hinzu⸗ 
kam, die Bruſt ſchon ergriffen war, und das Abneh⸗ 
men des Arms keine Reltung mehr bewickt haben 
würde. Nach Verlauf von 24 Stunden war der 


* 


Erkrankte todt. \ i 
krank geweſen. Noch krepirten 4 Hunde, die wahre 
ſcheinlich vom Blute geleckt hatten. Ein Nachbar, 
der beim Abziehen geholfen hatte, bei dem aber die 
Geſchwulſt erſt einige Finger ergriffen hatte, wurde 
durch aͤrztliche Huͤlfe gerettet. — Der penſionirte Re⸗ 
gierungs-Praͤſident v. N.., zu Gießen hatte vor ſei⸗ 
nem Tode verordnet, man ſolle ihn 4 Tage unbeer⸗ 
digt liegen laſſen. Er ſtarb am 9. d., war aber am 
17. noch nicht beerdigt, weil die Aerzte noch keine 
Spuren der Verweſung entdecken konnten. — Im 
fuͤrſtlichen Garten zu Braunfels blühen, im Freien, 
Aprikoſen⸗, Pfirſich- und Kirſchbaͤume. 5 

Trier, den 22. Januar. In den Gaͤrten in der 
Stadt und um dieſelbe bluͤhen bald hier, bald dort 
Schneegloͤckchen, Crocus, Primeln, Goldlack, Winter⸗ 
levkojen, Marienblüͤmchen oder Maslieben, ſogar Nel⸗ 
ken und Erdbeeren. In Mahring bluͤhen nahe an 
der Moſel ein Kirſchenbaum und ein Pflaumenbaum. 
Auch wurde daſelbſt eine Laſt neuen Graſes gemäht, 
An mehreren Orten bluͤht der Winterreps auf dem 
Felde. In dem an die Eifel grenzenden Doͤrbacher 
Walde hat der koͤnigl. Foͤrſter Hr. Pidoll ein Merlen⸗ 
neſt mit fünf Eiern gefunden. 

Koblenz, den 22. Januar. ö 
und die Nebenfluͤſſe wieder in ihr Bette zuruͤckgetre⸗ 
ten waren, find die Gewaͤſſer wieder fo gewachſen, 
daß weder der Rhein, noch die Moſel, noch die Lahn 
zu befahren find... Die Moſel uberſchwemmt ſchon 
wieder die Werfte an der Stadt. 


tb Deut ſchlan d. x 

Hamburg, den 14. Januar. Man befürchtet 
nicht ohne Grund, daß aus der Erweiterung des 
preußiſch⸗deutſchen Mauth- und Handelsvereins dem 
Gewerbfleiße unſerer Stadt ein ſehr empfindlicher 
Nachtheil ganz unmittelbar erwachſen dürfte. Unſere 
Zuckerraffinerien namlich verſorgten ſeither faſt aus⸗ 
ſchließlich Sachſen und die daran ſtoßenden Theile 
Baierns mit ihrem Bedarf an dieſem Artikel, auf 
deſſen Eingang der mit dem Anfange diefis Jahres 
daſelbſt angenommene preußiſche Tarif eine Abgabe 
legt, die einem Verbete gleichkommt, und die es un⸗ 
feren Fabriken fortan unmoͤglich macht, mit den preu⸗ 
ßiſchen auf jenen Märkten zu concurriren. Exwaͤgt 
man nun, daß bei eben dieſer Fabrikation ſeither an 
8000 Arbeiter beſchaͤftigt waren, die eire beſondere 
Klaſſe der Bevölferung Hamburgs bilden, und wegen 
der Einſeitigkeit, die ſie in Folge ihrer bisherigen Be⸗ 
ſchaͤftigung angenommen haben, nicht fuͤglich zu an⸗ 
deren Gewerben ‚übergeben konnen, fo kann man leicht 
denken, daß der Verfall dieſes Induſtriezweiges von 
unſerem ganzen Gemeinweſen ſehr ſchmerzlich wird 


empfunden werden. 5 
Vom Main, den 16. Januar. Eine wörtliche 


Die Thiere waren am Milzbrande 


Nachdem der Rhein- 


Abſchrift des viel beſprochenen „Vertrages zwiſchen 
Frankteich und Naſſau“ iſt erſchienen. Derſelbe lau⸗ 
tet nach der Allgem. Ztg. folgendermaßen: „Uebet⸗ 
einkunft. Die franzoͤſiſche Regierung und die nafe 
ſauiſche, von gleichem Wunſche befeelt, die Handels- 


verbindungen zwiſchen ihren betreffenden Staaten zu 


erleichtern, ſind über folgende Artikel uͤbereingekom⸗ 
men. Art. 1. Se. Maj. der König der Franzoſen 
beſtaͤtigt, in fo weit es nöthig iſt, Sr. Durchl. dem 


Herzoge von Naſſau den Vortheil der in feiner Or⸗ 


donnanz vom 20. Juni d. J. enthaltenen Verfügung, 
welche die Eingangszoͤle in Frankreich von den Mi⸗ 


neralwaſſern auf 1 Franc per 100 Kilegramme, die 


Gefäße mitbegeiffen, herabgeſegt. — Ark. 2. In Erz 
wiederung dieſes Zugeſtandniſſes verpflichtet ſich Se. 


Durchl. der Herzog von Naſſau, waͤhrend des Zeit- 


raums von fünf Jahren die franzöſiſchen Weine und 
die ſranzoͤſiſchen Seidenwaaren von jeder Erhöhung 
auszunehmen, welche die naſſauiſche Regierung in 
Betreff der Eingangszoͤlle vornehmen könnte, die nach 
dem gegenwaͤrtig im Herzogthume beſtehenden Tarif 
auf die von Außen kommenden Weine und Seiden⸗ 
waaren gelegt, find, und zwar, ohne daß dieſe 
Stipulation die franzoͤſiſchen Weine und Seiden⸗ 
wagren verhindern koͤnnte, an dem Vortheile jeder 
Herabſetzung der Eingangszölle Theil zu nehmen, wel⸗ 
che die herzogl. Regierung für paſſend halten möchte, 
waͤhrend des Zeitraumes von fuͤnf Jahren die von 
anderen Landern kommenden Waaren genießen zu lafz 
fen. — Art. 3. Es verſteht ſich, daß die obigen 
Stipulationen ihre Wirkſamkeit verloren, wenn die 
im Art. 1. erwaͤhnte Verfügung in Frankreich nicht 
die legislative Sauction in naͤchſter Seſſion erhielte, 
oder wenn vor Ablauf der fuͤnf Jahre eine legisla⸗ 
tive Maasregel den Eingangs zoll wieder herſtellte, 
wie er vor der oben erwähnten Ordonnanz auf die 
Mineralwaſſer gelegt war. — Art. 4. Die gegen⸗ 
wärtige Uebereinkunft wird ratiſizirt, und die Ratifi⸗ 
5 werden e 1 innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen, oder wenn es moͤglich noch früher. Pa⸗ 
ris, den 19. Sept. 1833. (L. S. Unterz.) Debasgers⸗ 
= ichen geh Fabricius.“ : 

wiſchen Kriftel und Hochheim (im herzogl. naſ⸗ 
ſauiſchen Amte Hoͤchſt) 4 75 7 Vorhleag von 
einem untergeordneten Forſt⸗Aufſeher bei einem Has 
ſentreiben ein Mann erſchoſſen, den Erſterer der Wild⸗ 
dieberei für verdächtig: hielt, ihn jedoch auf ftiſcher 


That nicht angetroffen hatte. Indem der Forſtaufſe⸗ 


her dieſes Individuum mit Drohworten abſchrecken 
wollte, verſetzte er dieſem mit ſeiner Flinte einen 
Stoß auf die Bruſt, in welchem Augenblick jedoch 
die Flinte ſich entlud, und den Gegner auf der Stelle 
tödtete, Der Thäter ftellte ſich nach vollbrachter That 
ſelbſt beim Gerichte, und noch an demſelben Abend 
wurde er gefaͤnglich nach Hoͤchſt abgeführt, ar 


Frankfurt a. M., den 23. Januar. Geſtern 
Abend gewährten die Verſtaͤrkung der Hauptwache, die 
Aufſtellung des Linjenmilitairs in den Kaſernen, die 
haͤuſigen Patrouillen, welche die Stadt durchzogen, ein 
ziemlich bedenkliches Anſehen. Selbſt auf unferer Bühne 
war eine Militairabtheilung hinter den Couliſſen aufge⸗ 
ſtellt, und die hinter dem Schauſpielhauſe befindliche 
Reitbahn war mit Soldaten angefuͤllt. Der Grund 
zu dieſen energiſchen Maaßregeln lag in einem, an die 
Oberbehoͤrde unſerer Stadt gerichteten Schreiben, daß 
man einer am Abend ſtattfindenden Hornmuſik auf der 
hieſigen Bühne, die von den früheren Leibeigenen des 
Fuͤrſten Dolgorucky, in Abwechſelung mit tuſſiſchen 
Natlonalgeſaͤngen, aufgeführt werden ſollte, den Gar— 
aus machen wolle. Der anonyme Schreiber hatte als 
Urſache dieſes Verfahrens den Umſtand angegeben, daß, 
da von obrigkeitlicher Seite der Vortrag polniſcher Na— 
tionallieder auf der Bühne unterſagt worden ſey, man 
nun von Seiten des Publikums den ruſſiſcher National- 
lieder nicht dulden werde. Der Drohbrief blieb indeß 
ohne alles Reſultat, das Publikum nahm die Konzer— 
tanten mit der lebhafteſten Theilnahme auf, und fpen= 
dete ihnen reichlichen Beifall. 
Mainz, den 25. Januar. Die Waſſerhoͤhe, 
die ſich vor unſerer Stadt bereits wieder verlaufen 
hatte, beginnt nun, in Folge des anhaltenden Regen— 
wetters, wieder zu wachſen. Der Oberrhein und der 
Neckar — weniger der Main — bringen uns dieſes 
Mal die ſtarken Fluthen. 
Kenzingen, den 20. Januar. Die Sturmglocke 
wird fo eben angezogen, und indem ſie den hieſigen 
Einwohnern die Waſſersnoth — Unheil bringend — 
verkündet, ruft fie. dieſelben auf zur Arbeit und zum 
Schutze der Daͤmme. Die Gewaſſer ſind mit einer 
Maͤchtigkeit wieder angelaufen, die jener vom 11. o. 
Mtb. beinahe gleich kommt. Die Bewohner des 
Wonnethales konnen nur noch zu Schiffe ihre Woh⸗ 
nungen verlaſſen, die Communication mit ihm iſt un⸗ 
terbrochen. Dies iſt nun die vierte Ueberſchwem— 
mung in einem Zeitraume von vier Wochen, und um 
ſo verderblicher, da die Felder, kaum vom Waſſer 
befreit, nun um fo ſtaͤrker damit uͤbergoſſen find, und 
die Saaten vollſtaͤndig verdorben werden. 
Karlöruhe, den 21. Januar. Die hieſige Zei⸗ 
tung meldet: „In Bezug auf die Nachricht in oͤf⸗ 
fentlichen Blättern, daß Preußen die Schweiz und 
Belgien nicht eingeladen habe, ſeinem Zollſyſteme 
beizutreten, muß noch beigefügt werden, daß eine 
derartige Einladung noch an keinen Staat von Seiten 
reußens ergangen iſt. Die mit Preußen jetzt in 
Zollverein ſtehenden Regierungen haben ſich ſelbſt an 
Preußen gewendet, und den darauf folgenden Ver⸗ 
handlungen hat man die jetzigen Reſultate der Verei⸗ 
nigung zu danken. Schon aus dieſen Vorgaͤngen 
konnte man das Gerücht beurtheilen, als haͤtte Preu⸗ 


ßen zu Ausdehnung des Zollvereins Schritte in Bel⸗ 
gien und der Schweiz gethan.“ 1 
Stuttgart, den 21, Januar. Der Regen, wels 
cher ſeit mehreren Tagen in Stroͤmen floß, und wo⸗ 
durch der Neckar bei Kannſtadt ausgetreten war, hat 
nun aufgehoͤrt, und die Gewaͤſſer treten bereits überall 
zurück. Bei der Konnftadter Brücke ertrank geſtern 
ein Mann. Der Neckar war bis geſtern Abend im 
Steigen, hat aber, ſo weit man bis jetzt weiß, nir⸗ 
gends bedeutenden Schaden angerichtet. 
Stuttgart, den 24. Januar. Seit acht Tagen 
ſteht vor dem Koͤnigsthor ein Pflaumenbaum in Blüthe, 
In mehreren Gärten blühen Pfirſich- und Apriko⸗ 
ſenbaͤume. 8 
Munchen, den 22, Januar. Das koͤnigl. Appel⸗ 
lationsgericht fuͤr den Iſarkreis hat auf folgende fluͤch⸗ 
tige Studenten: Kunradi gus Augsburg, fruͤher stud. 
med. zu Würzburg, Dörflinger aus Bruͤckenau, stud. 
med. zu Wuͤrzburg, Engelmann aus Imsbach im 
Rheinkreife, stud. jur, zu München, Gampert aus 
Regensburg, stud. med. zu Würzburg, Glück aus 
Erlangen, stud jur, zu Tübingen, Holzinger aus 
Ansbach. stud. philol, zu Göttingen, Lizius, Bern⸗ 
hard, aus Aſchaffenburg, stud. jur. zu Würzburg, 
v. Welz, Eduard, aus Kellheim, stud. med. zu 
Würzburg — wegen Verbrechens des Hochverraths 
die Speclal⸗-Inquiſition und Einleitung des Ungehor⸗ 
ſams verfahrens erkannt, und dieſelben werden von 
dem königl. Kreis- und Stadtgerichte Münden auf— 
gefordert, binnen drei Monaten bei demſelben zu er⸗ 
ſcheinen, um ſich wegen der, wider ſie vorhandenen 
Anſchuldigungen der Theilnahme an hochverrätheriſchen 
Verbindungen, und mit Ausnahme Glück's, auch der 
unmittelbaren Theilnahme an dem, den 3. April zu 
Franlfurt a. M. verübten Attentate zu verantworten. — 
Hochſt beachtenswerth ift der Umftand, daß ſeit eini⸗ 
ger Zeit ſehr haufige Anzeigen von dem Ausbleiben 
der Quellen gemacht werden, wodurch dei vielen ſeit⸗ 
her ergiebigen Brunnen die Ausbeute an Waſſer auf 
beunruhigende Weiſe verringert ward. Wenn wir die 
heftigen Stürme und auffallend gelinde Temperatur 
damit in Verbindung ſetzen, ſo duͤrfte man wol der 
Vermuthung von der Bildung eines Erdprozeſſes 
Raum geben. 5 f 
Münche n, den 23. Januar. Der koͤnigl. griech. 
Geſaudte, Fuͤrſt Karadja, hat uns dieſer Tage ver⸗ 
laſſen, um feine weitere Miſſton in Wien, biernächit 
in, Berlin zu vollziehen. Man hofft, daß er in zwei 
Monaten nach München zurückkommen werde. 
„Würzburg, den 23. Januar. Heute wurde Gott⸗ 
fried Widmann, ſröber Redakteur des Volfötribüns, 
der ſeit feiner Verurtheilung auf hiefiger Feſtung ſeine 
Strafzeit angetreten hatte, vermiſtelſt eines hoͤchſten 
Reſcripts von hier nach der Veſte Oberhaus (Paſſau), 
als ſeinem neuen Strafort, abgefuͤhrt. * 


S8 0 11 an d. 
Aus dem Haag, den 24. Januar. (Handelsbl.) 
Es giebt durchaus keine politiſche Neuigkeiten; die 
Londoner Conferenzen ſind noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen und werden es wol auch nicht, bis die Ein⸗ 
willigung der deutſchen-Bundesverſammlung hinſicht⸗ 
lich der gaͤnzlichen oder theilweiſen Abtretung Luxem⸗ 
burgs erfolgt. 1 5 


e . 

Bruͤſſel, den 21. Januar. Man verſichert, der 
Herzog von Orleans habe bei ſeiner Abreiſe von bier 
Befehle zurückgelaſſen, um jeden Preis eines der eng⸗ 
liſchen Pferde zu kaufen, die durch die Verwaltung 
der ſequeſtrirten Güter des Hauſes Oranien zu Ter⸗ 
vueren verkauft werden. — Die Reife des Herzogs 
hatte übrigens durchaus keinen politiſchen Zweck. 

Aus Belgien wird jetzt ein ſehr thatiger Schleich⸗ 
handel nach Frankreich betrieben. Zu Mons, Quie⸗ 
vrain und in der Umgegend zaͤhlt man eine große 
Anzahl reicher Käufer, welche die Einfuhr der Waa⸗ 
ten vermittelſt ſehr geringer Praͤmien verſichern. 

In der Umgegend von Vilvorde beginnt der Ruͤb⸗ 
ſaamen zu bluͤhen. 

Brüffel, den 23. Januar. Der kaiſerl. ruſſiſche 
Conſul zu Antwerpen hat dem Handelsſtande das De⸗ 
kret ſeiner Regierung bekannt gemacht, nach welchem, 
in Folge der Mißerndte in Suͤd⸗Rußland, dieſes Jahr 
Getreide aller Art zollfrei in den ruſſ. Hafen zugelaſ⸗ 
fen wird,. 

Nach Berichten aus Holland ſind Befehle gegeben 
worden, in der moͤglichſt kuͤrzeſten Friſt alle disponi⸗ 
blen Kriegsſchiffe zu bewaffnen. Man ſagt, fie wuͤr⸗ 
den auf das Baldigſte nach Oſtindien unter Segel 
gehen, wo, wie man vermuthet, ſchleuniger Beiſtand 
noͤthig iſt. 

Antwerpen, 


den 21. Januar. Von Seiten 


Belgiens find Verſuche gemacht worden, um die ges 
woͤhnlichen Verbindungen durch die Poſt mit Holland 


wieder herzuſtellen, und belgiſche Briefe wurden, um 
nach Holland zu gehen, nach Weſt⸗Weſel geſandt, 
mit dem Anerbieten, die hollaͤndiſche Correſpondenz 
ohne irgend eine polizeiliche Formalität zurückzubrin⸗ 
gen; dieſes Anerbieten ward jedoch verworfen. 


Geſter reich. 
Wien, den 25. Januar. Die Miniſterial⸗Confe⸗ 
renzen werden thätig betrieben, indeſſen transpirirt noch 
nichts von den Arbeiten im Publikum. Die fremden 
Miniſter ſchicken und bekemmen bäufig Kuriere, wor⸗ 
aus man auf die Wichtigkeit der zu verhandelnden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſchließt. Wie lange der Congreß dauern 
wird, iſt wol noch nicht zu beſtimmen. 
S ch wie i 3 
Zurich, den 17. Januar. Die hieſige Hochſchule 
hat bei ihrer Conſtituitung an ihre deutſche Schwe⸗ 


ſtern Begruͤßungs⸗ Schreiben erlaſſen; die badenſche 
Univerfitat gab bald eine freundliche Erwiederung. — 
Ein Gerücht erzählt, daß in unſerer Nähe wieder 
eine Kreuzigung, gleich der in Wildenſpuch, auf den 
nachſten Charfteitag habe ſtatt finden ſollen. Das 
Opfer, eine Magd, ſell ſchon vom Looſe bezeichnet 
und nur durch das Wohlwollen und die Klugheit ih⸗ 
res achtungswerthen Meiſters vom Tode, dem ſie ſich 
in ihrem traurigen Wahne ſchon geweiht hatte, ge⸗ 
rettet worden fi In Loͤßlingen, einem am 


n, 
Bucheggberge, eine Stunde von der Stadt Solothurn, 
gelegenen Dorfe, wurden vom 6. auf den 8. d., von 
Mittwoch Vormittags bis Freitag Morgens, oft wie⸗ 
derholte, mitunter ziemlich heftige Erdſtoͤße verſpürt. 

Aargau. Ein Herr Laſicte aus Paris hat die 
Erlaubniß nachgeſucht, in den Baͤdern zu Baden ein 
Spielhaus zu erbauen, welches, zu mindeſtens 100,000 
Fr. angeſchlagen, nach einer Reihe von Jahren der 
Stadt Baden als Eigenthum zufallen ſolle. Der 
Entſchluß der Regierung ſchwankt noch zwiſchen den 
ſittlichen Nachtheilen und den oͤkonomiſchen Vortheilen. 

Man ſchreibt aus Biel: Am Neufahrstage hatten 
wir einen ſonderbaren Zufall. Die 70 bis 80 oͤffent⸗ 
lichen und in Privathauſern befindlichen Brunnen hoͤr⸗ 
ten auf, klar zu fließen, und gaben eine gelblich⸗ 
weiße dicke Fluͤſſigkeit in ſolcher Menge, daß die Bruna 
nentroͤge uͤberfloſſen. Man fand die Quelle wie mit 
einem dicken Brei bedeckt und aufwallend. Neben. 
derſelben ergoß ſich ein Strom, welcher die untere 
Gaſſe uͤberſchwemmte. Geſtern war Alles wieder wie 
gewoͤhnlich. Die andere Quelle vor der Stadt blieb 
ganz ungetrübt, und Jedermann war genoͤthigt, ſei⸗ 
nen Waſſerbedarf daſelbſt zu holen. Man vermuthet, 
daß dies Ereigniß durch ein Erdbeben verurſacht wor⸗ 
den ſey, da vor demjenigen von Liſſabon im Jahre 
1755 die Quelle niemals getrübt worden iſt. 

Als eine merkwuͤrdige Erſcheinung bei dieſer unges 
woͤhnlichen milden Witterung mag angefuͤhrt werden, 
daß ein Einwohner zu Bern am 13. Januar zwei 
Maikäfer gefangen hat. 


EN cn 
‚Ancona, den 15. Januar. Am 12. d. lief hier 
die Gabarre Finiſterre, mit 160 Rekruten von Toulon 
kommend, ein, und ſetzte ihre Mannſchaft ſogleich 
ans Land. Man erwartet nun noch eine Brigg, die 
30 Artilleriſten bringen ſoll. — Hier iſt Alles ruhig. 


Srankreich. 

Straßburg, den 20. Januar. Wir erhalten 
hier öfters Nachrichten aus der Vendée; unfere Sole 
daten ſind ſehr erbittert, daß man von oben herab 
nicht kraftigete Maaßregeln zu ergreifen weiß, um 
endlich den Gräuelthaten der Chouans ein Ende zu 
machenz beſonders ſind fir ungehalten, daß man sie 
zwingt, die dortigen Geiſtlichen mit einer gewiſſen 


Ehrfurcht zu behandeln, während fie in denſelben doch 
nur ihre Ärgften Feinde ſehen konnen; mit weniger 
Nachſicht werden die Edelleute behandelt, die meiſten 
Schloͤſſer derſelben find von unferen Truppen beſetzt. 

Straßburg, den 22. Januar. Die Sache mit 
den Artillerie⸗Ofſizieren wird immer ernſthafter. Neun 
der hier verhafteten Artillerie- Offiziere ſitzen noch im 
efaͤngniß; dies wird von Sachkundigen als durch⸗ 
aus geſetzwidrig angeſehen. Das Geſetz will, daß, 
als bloße Diciplinarſtrafe, ein Offizier nicht länger 
als 14 Tage verhaftet ſeyn dürfe: dieſe Friſt iſt ſeit 
mehreren Tagen verfloſſen. Wird ein Militair eines 
Verbrechens beſchuldigt, fo muß er vor ein Kriegsge⸗ 
richt geſtellt werden, dann muß aber ſogleich ein Ver⸗ 
hör ſtalt haben. Voe Allem hat man aber bis jetzt 
keine Kunde vernommen. Man ſpricht von einer tes 
legraphiſchen Botſchaft, die von Seiten Soult's, des 
Kriegeminiſters, dem General Mation zugekommen 
ſeyn ſoll. Der Marſchall will Alles auf ſich nehmen 
und der Artillerie Trotz bieten. — Furchtbar ſteigen 
die Waſſer; dauert das nur noch eine Nacht fort, fo 
iſt das Unglück nicht abzufehen, 

Paris, den 21. Januar. Der Monir, enthält 
den Bericht des Contre⸗Admiral Hugon über den Vers 
luſt des Linienſchiffes Superbe. „Am Bord der 
Iphigenle auf der Rhede von Nauplia am 27. Dec. 
1863. Es iſt eine ſehr traurige Verpflichtung für 
mich, Ihnen den Verluſt des Linienſchiffes Superbe, 
durch den Capitain Oyſonville befehligt, anzuzeigen, 
welches am 14. d. M. im Hafen Parekia der Inſel 
Paros Schiffbruch gelitten hat. Wie ich Ihnen ge⸗ 
meldet, hatte ich alle Dispoſitionen getroffen, um be⸗ 
reit zu ſeyn, die Rhede von Smyrna am 15. zu 
verlaſſen. Um, im Fall der Wind entgegen waͤre, 
jede Stopfung zu vermeiden, die leicht bei der engen 
Paſſage des Schloſſes ſtatt finden konnte, gab ich 
dem Linienſchiff Superbe und der Fregatte Galathee, 
befehligt durch den Capt. Harmand, Befehl, am 14. 
Morgens die Anker zu lichten. Doch ich empfahl 
ihnen dabei, auf der Bank der Salinen Anker zu 
werfen, wenn die Anzeichen des boͤſen Wetters, die 
man ſchon auf der Rhede von Smyrna bemerkte, 
auch im Golf beobachtet werden ſollten. Die beiden 
Fahrzeuge ſollten dann weiter nach Nauplia geben, 
um mich dort zu treffen. Verfuͤhrt durch die Wahr⸗ 
ſcheinlichteit einer kurzen Ueberfahrt, entſchloſſen ſich 
die Capitains, den Golf zu verlaſſen. Doch nach 
wenigen Stunden ſchon mußten ſie dieſen Entſchluß 
bereuen, denn das Wetter wurde ſehr ſchlimm, und 
in der Nacht vom 14. zum 15. entſtand ein Sturm, 
wie er ſelt Menſchengedenken in dieſen Gewaſſern 
nicht erhört iſt. Nach Verluſt des großen Maſtes 
und anderer bedeutenden Haverei, gelang es der Ga⸗ 
lathee, durch ein wahres Wunder, ſich in die Bay 
von Cervi zu flüchten, wo fie das Ende des Stur⸗ 


4 


mes abwartete. Sie hat am 22. zu Nauplia Anker 
geworfen. Der Superbe, nachdem er ebenfalls feinen 
großen Maſt und einen Theil ſeiner Segel verloren, 
wurde in den Kanal zwiſchen Tyna und Mykoni ge⸗ 
ſchleudert, und nahm die Richtung nach dem Hafen 
von Naxos, um dort zu landen. Da die Finſterniß 
dem Schiff nicht erlaubt hatte, den Eingang des 
Hafens zu ſehen, als nachdem es ſchon vorüber war, 
ließ es ſich weiter treiben, und ſuchte den kleinen 
Hafen von Parekia zu gewinnen. Es warf dort An⸗ 
ker, gerieth aber auf ein Felſenriff, welches es der 
engen Einfahrt wegen nicht vermeiden konnte. Am 
15. um 2 Uhr Nachmittags war es um das Schiff 
geſchehen. Der Fall feiner Maſten und die Schwie⸗ 
rigkejt, mit dem Lande zu communiciren, haben den 
Tod von 9 Mann veranlaßt. Dies ſind die einzigen 
Nachrichten, die ich bis jetzt erhalten konnte. ö 
habe Schiffe ausgeſandt, um die Verungluͤckten auf⸗ 
zunehmen und hierher zu fuͤhren. Außerdem erwarte 
ich noch die Cornelie und den Palinurus hier. Fuͤr 
die erſtere habe ich einige Befuͤrchtungen, weil ſie am 
14. in See war. — P. 8. Ich oͤffne meinen Brief 
wieder, um Ihnen zu melden, daß die Cornelie ſig⸗ 
naliſirt wird. Ich erfahre ſo eben, daß die Fregatte 
der Vereinigten Staaten Amerika's, Commodore Pa⸗ 
terſon, welche Smyrna einige Stunden vor dem Su⸗ 
perbe verlaſſen hat, nachdem fie alle Maſten und Se⸗ 
gel verloren, und bis auf das platte Deck raſirt war, 
ſich an der Kuͤſte von Andros befand, wo ſie jeden 
Augenblick dem Untergange entgegen ſah, weil die 
Wellen Alles rings umher zerbrachen. Doch eine 
augenblickliche Aufhellung geſtattete ihr, die enge 
Durchfahrt zwiſchen Tyna und Andros zu entdecken, 
wodurch es ihr gelang, ſich nach Milo zu fluͤchten. 
Baron Hugon.“ 

Der Superbe iſt ſeit 35 Jahren das zweite Linien⸗ 
ſchiff, welches Frankreich verliert. Vor 35 Jahren 
wurde das Linienſchiff Banel auf die afrikaniſche Küͤ⸗ 
ſte geworfen, und die ganze Mannſchaft daſelbſt von 
den Beduinen ermordet, Doch der Banel war ein 
altes, faſt verdorbene Schiff, und der Superbe ein 


ganz neues. 

(Const.) Der Verluſt des „Superbe“ wird auf 
nahe an 2 Mill. Fr. geſchaͤtzt, Seit Kurzem hat die 
k. Marine mehrere empfindliche Verluſte gehabt; ſie 
hat die Fregatte „la Réſolue“, die Brigg „Mar⸗ 
ſouin“ und das oben erwahnte Linienſchiff eingebuͤßt. 

Das bronzene Modell der „Maske Napoleon's“, 
welche der Dr, Antomarchi zu St. Helena abgeformt 
hat, wird 14 Tage hindurch im Bronze-Magazin des 
Hrn. Golle in der Straße Richelieu ausgeſtellt ſeyn. 

In Toulouſe find die jungen Artillerie - Offiziere 
ebenfalls zuſammen getreten, um ſich gegen den Ein⸗ 
tritt der Marine- Offiziere in ihr Corps zu verwah⸗ 
ren. Sie haben den neuen Ankoͤmmlingen einſtim⸗ 


mig erffärt, daß fie in den Verband des Corps nicht 
z gelaſſen werden ſollten; der Kriegs miniſter ließ ih⸗ 
nen hierauf 24 Stunden Bedenkzeit, um dieſe Er⸗ 
khieung zurück zu nehmen. Die Offiziere blieben je⸗ 
doch ſtandhaft und ließen ſich in Arreſt ſchicken. 
Zu Lafére ſind Verſuche mit Racketenbatterien ge⸗ 
macht worden, wo man echte Congreve'ſche Racketen 
mit ſolchen, die zu Metz geſchlagen worden ſind, ver⸗ 
glichen hat. Die Reſultate ſollen ſehr zum Vortheil 
der Metzer ausgefallen ſeyn. i 
Das Mem, Bord. will von einem Aufſtande wiſ⸗ 
ſen, der zu Gunſten des Infanten Don Carlos in 
den zunachſt um Madrid gelegenen Dörfern ſtatt ges 
funden habe. — Die ſpaniſche Regierung hat Befehl 
gegeben, Badajoz zu befeſtigen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß man Elvas angreifen wird, ſobald Sars⸗ 
ſield den Oberbefehl über die Armee übernommen hat, 
welche in Portugal agiren fol (2). 
(Aug. Zig.) Es beißt allgemein, daß am 9. eine 
Art pon Revolution in Madrid vorgegangen ſey, in 
welcher der Graf von Parſent eine bedeutende Rolle 
geſpielt habe. Dieſe Nachricht iſt durchaus nicht zu 
verbuͤrgen; auch find keine genauere Umſtände anzu⸗ 
geben, denn die franz. Regierung, an welche ſie ge⸗ 
langt iſt, halt fie ſehr geheim; aber alle Urſache iſt 
vorhanden, nicht nur ſie fuͤr wahr zu halten, ſondern 
auch zu ſchließen, daß die politiſche Bewegung von 
Madrid nicht ganz von derſelben Tendenz iſt, wie die 
von Barcelona; die ſpaniſche Grandezza ſcheint dies⸗ 
mal eine eigenthümliche Rolle ſpielen zu wollen. 
Paris, den 22. Jaruar. (Privalmitth.) Man 
it ſehr geſpannt auf die Nachrichten aus Lyon, 
denn bei der Stimmung der Einwohner jener Stadt 
und dem unerfreulichen Verhaͤltniß, welches dort zwi⸗ 
ſchen den Behörden und einem großen, von der Be— 
wegungspartei immer in Aufregung erhaltenen Theile 
der Bevoͤlkerung herrſcht, waͤre die Verwirklichung 
der Beſorgniſſe, die man fuͤr den Verlauf des 19. Ja⸗ 
nugr in Betkeff der öffentlichen Ruhe in Lyon hegte, 
leicht möglich. p ; Sn 
Die Deputirtenkammer hielt heute noch keine Siz⸗ 
zung, wol aber die Pairskammer. Bemerkenswerth 
war in derſelben die ohne lange Diskuſſlon auf Anz 
trag der Commiſſion erfolgte Zuruͤckweiſung der Pe- 
tition des Advokaten Girardet, in welcher derſelbe auf 
Abſchaffung des 1816 gegebenen Geſetzes, welches der 
Familie Napoleon's den Aufenthalt in Frankreich un⸗ 
terſagt, antrug. 
Aus Marſeille wird unter dem 17. Januar ge⸗ 
meldet: „Die oͤſterr. Brigg La Regina, aus Trieft 
kommend, lief heute, mit 20 Polen am Bord, in Une 
ſern Hafen ein. Die Regierung hatte Befehl gege— 
ben, die Polen auf einem Staatsſchiffe ſogleich nach 
Algier uͤberzuſchiffen; dieſe verweigerten jedoch ſich dieſer 
Maaßregel zu unterwerfen, und erklaͤrten, lieber nach 


und von da auf die Brigg Malouine gebracht worden. 


willkommen ſeyn wuͤrden. 


„Verſuchswaffen dieſer Art ſind bereits angefertigt. 


Alexandrien gehen zu wollen, wenn man ihnen die 
gaſtliche Aufnahme in Frankreich verweigern wolle. 
Die Milde der Behörde geſtattete ihnen, ſo lange in 
Marſeille zu bleiben, bis neue Befehle ruͤckſichtlich 
ihrer Reklamationen eingeholt ſeyn wurden.“ 
„Auch in Marſeille iſt es in Folge der gegen 
die dort angekommenen Polen in Anwendung gebrach⸗ 
ten Maaßregeln, um fie zur lleberſchiffung nach Ale 
gier zu bewegen, zu einem Conflict zwiſchen dem 
Volke und den Truppen gekommen. Nach zweiſtün⸗ 
diger Unruhe waren die Polen in das Fort St. Jean 


Fuͤrſt Czartoryski, der am 8. d. bei Hofe erſchien, 
hatte außerdem eine von ihm erbetene Andienz beim 
Koͤnige, und erneuerte darin ſein Geſuch, daß man 
den von Preußen nach Nordamerika eingeſchifften Po⸗ 
len in Frankreich ein Aſyl eröffnen möge. Der Fuͤrſt 
wurde von Ludwig Philipp mit ausgezeichnetem 
Wohlwollen empfangen, und erhielt den Beſcheid, 
daß Motive der innern Politik mehr noch als die 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe die Aufnahme der Polen 
in Frankreich verhinderten, daß ſie aber in Algier 

N Vermuthlich begeben ſich 
dieſe Fluͤchtlinge nun nach diefer Kolonie, wohin zus 
gleich andere Polen von Paris aus freiwillig gehen, 
beſonders Offiziere. 7 

Paris, den 23. Januar. Hr. v. Rayneval wird, 
wie es heißt, von feinem Gefandtſchafts⸗-Poſten in 
Madrid abberufen werden; allein noch nennt man 
ſeinen Nachfolger nicht. & 
Es iſt davon die Rede, die ganze ſchwere Kavalle⸗ 
rie anders zu bewaffnen. Die jetzigen Saͤbel ſollen 
durch einen langen Degen ohne eine Art von Schneide, 
in Form eines Bajonettes, erſetzt werden, mit dem 
der Kavalletiſt nicht hauen, ſondern ſtoßen koͤnnte. 


Am Sonnabend Abend, als die Sängerin Dem. 
Ungher eben nach der Oper gegangen war, entdeckte 
ihr Kammermadchen einen Mann, der unter der Treppe 
verborgen war. Der Verbrecher zog einen Dolch her- 
vor, und drohte das Madchen miederzuftoßen, wenn 
ſie einen Laut von ſich gebe. Dieſe aber hatte nech 
Faſſung genug, ſchnell zu entſpringen, und eine Thür 
zu ſchließen, die dem Verbrecher die Flucht verſperrte. 
Hierauf machte fie Lärm, der Menſch wurde ergriffen 
und abgefuͤhrt. Es ſcheint, daß es derſelbe geweſen 
ſey, der neulich bei Dem. Grifi eingebrochen war. 

Seit vorgeſtern find die auswärtigen Botſchafter 
faſt ununterbrochen in Conferenzen beſchaͤftigt. Die 
Nachricht von der Entfernung Zea's ſcheint die Die 
plomatie, da man nicht erwartete, daß dieſe Entfer⸗ 
fernung jo bald ſtatt finden würde, in Beſtuͤrzung 
verſetzt zu haben. 1 

(Beh.) Man hat Briefe aus Madrid bis zum 
14. An dieſem Tage des Morgens war Herr Zea 


noch Miniſter. Sein Nachfolger, Hr. Martinez 
de la Roſa, iſt 48 Jahre alt. Er iſt von Granada 
— su Familie, die zu den Hildalgo's gehört, gez 
ore. 0 * 1 

(National.) Am 13. ſprach man zu Madrid leb⸗ 
hafter als jemals von der nothwendigen Aenderung 
des Miniſteriums; in allen Straßen hörte man, fo 
groß war die Aufregung , „Tod dem Miniſter Zea!“ 
rufen. u Der Zuſtand der baskiſchen Provinzen 
hat ſich nicht geandert. In Guipuscoa zählt man 
etwa 1000, Mann unter El Paſter, in Alava und 
Biscaya 3600 Mann und in Navarra faſt 8000 M. 
Die Gattin des Marquis Valdespina hat ſich, da ſie 
ihren Gemahl nicht bewegen konnte, ihr zu folgen, 
nach Frankreich geflüchtet. — Man glaubt, daß das 
Ministerium neuere Nachrichten aus Madrid hat, als 
vom 15., dieſelben aber geheim halt, ; 2 

Briefe aus Burgos vom 13. d. laſſen keinen Biotie 
fel mehr darüber, wie ſich der General Queſada neh⸗ 
men werde. Es heißt darin: Wir erwarten hier den 
General Queſada, der mit einer Armee von vier⸗ 
bis fünftaufend Mann hier einruͤcken wird, um ges 
gen die Rebellen zu agiren. Bevor er Valladolid 
verließ, hat er auf öffentlichem Platze den Pfarrer 
des Dorfes Espejo, Lorenzo Martinez, der ein Mit⸗ 
glied der carliſtiſchen Ober ⸗ Junta war, erſchießen 
laſſen. Weder Bitten noch Drohungen der Geiftliche 
keit konnten ihm das Leben retten. — Am 2. Jan. 
empfing die Königin die Erklarung des Gen. Llauder. 
Beſorgt, daß dies Beiſpiel anſteckend ſeyn möge, 
überfandte fie dem General Queſada, um ihn für 
ſich zu gewinnen, am 3. den Titel eines Grand von 
Spanien zweiter Klaſſe. Als Antwort auf dieſe 
Gunſt ſandte ihr Queſada am 8. eine ſtaͤrtere und 
ausführlichere Expoſition als Llauder. Zugleich ſchreibt 
er ihr, daß die empfangene Belohnung nur eine 
neue Hinterliſt feiner Feinde ſey, denn fie wuͤßten 
wol, daß die einzige Belohnung, nach der er trachte, 
die Wiedereinſetzung und ſein Commando als Befehls- 
haber der Garde ſey, welches man ihm genommen 
habe, weil er ſeit dem Marz des vergangenen Jah— 
res die Entwaffung der royaliſtiſchen Freiwilligen ge— 
fordert hatte. Ferner weil er, Alles was kommen 
würde, vorausſagend, am 2. Oktober der Königin of 
fentlich erklart habe, daß das einzige Mittel, das 
Land zu retten, eine Berufung der Cortes ſey. 

Die Vorfalle in Marſeille wegen der dort gelande— 
ten Polen werden in einigen Blattern als ſehr ernſt⸗ 
lich geſchildert, doch fiheint wol die Darſtellung mit 
etwas ſtarten Farben aufgetragen zu ſeyn. Die Por 
len waren, heißt es, ans Land gekommen, und be⸗ 
gehrten, da ſie von der Seereiſe ſehr angegriffen wa⸗ 
ren, ſich einige Tage auszuruhen. Dies wurde ihnen 
auch Anfangs bewilligt, nachher aber zurückgenommen, 
und die Polizei ſuchte ſie in der ganzen Stadt auf 


und brachte ſie nach dem Hotel Beauvais, wo mon 
ihnen andeutete, daß ſie auf der Stelle nach Algier 
abreiſen mußten. Dies erbitterte fie aufs Aeußerſtez 
ſie weigerten ſich zu gehen und verlangten mit Ge⸗ 
walt fertgeſchleppt zu werden, ja fie wockten gefnes 
belt ſeyn, damit man die Gewaltſamkeit recht aner⸗ 
kenne. Jetzt verſammelte ſich Volk um das Hotel, 
und rief: „Es leben die Polen! Nieder mit dem 
juste milieu!“ Indeſſen wurden die Polen in Fiaker 
geworfen, um fie fo nach dem Hafen zu ſchaſſen. 
Allein das Volk warf ſich vor die Pferde und be⸗ 
freite die Gefangenen aus dem erſten Wagen. Eine 
Charge det Gensd'armerie wurde mit Steinwürfen zu⸗ 
ruͤckgetrieben; doch ein ſtaͤrkerer Angriff zerſtreute das 
Volk. Es dauerte aber uͤber eine Stunde, bevor die 
Wagen fortkommen konnten. Sie brachten die Po⸗ 
len nach dem Fort St. Jean. Dort erwarteten fie 
mehrere Schaluppen, um ſie nach dem Schiff la Ma⸗ 
leuine zurückzufuͤhren. Während des ganzen Trans⸗ 
ports hoͤrte man ein unaufhoͤrliches Geſchrei. In 
dem Augenblick, wo man im Fort ankam, ſtuͤrzten 
ſich mehrere Soldaten mit dem Bajonnet auf eine 
Gruppe junger Leute, die auf dem Wallgange ſtan⸗ 
den. Dieſe aber hielten feſt und wehrten die Bajon⸗ 
netſtiche ab. Doch bekamen fie einige Kolbenſtoͤße, 
und ein Soldat durchſtach einem 70zaͤhrigen Greiſe 
die Seite mit dem Bajonnet. Das Volk in der 
Altſtadt, erſtaunt über das Geſchrei und das Zuſam⸗ 
menftrömen von Truppen, wozu es keine Urſache 
kannte, wurde ſehr aufgeregt. Das Hotel Beauvais 
iſt noch von den Truppen beſetzt. 
Das Gerücht von dem Abgange des Hrn. Mortier 
nach Liſſabon hat ſich wieder verbreitet. Wir hoͤren 
indeſſen, daß die franzoͤſiſche Regierung mit der Donna 
Maria nur in ſehr unbedeutender Verbindung ſteht, 
und daß zwiſchen den beiden Kabinetten ſeit dem Tode 
des Gen. Froment eine große Kaͤlte bemerkbar iſt. 
Der Marineminiſter hat die Erbauung einer Fre⸗ 
gatte und zweier Corvetten für Rechnung des Bey's 
von Tunis geſtattet. Die Schiffe werden in Mara 
ſeille gebaut werden. 
S an i 


S p ein 
Madrid, den 10. Januar. Es kann nicht mehr 
daran gezweifelt werden, daß Don Carlos mit Trup⸗ 
pen des Don Miguel in Spanien erſcheinen wird. 
Man weiß, daß ſeit langer Zeit viele Spanier ſich 
bei dem portugieſiſchen Heere befinden. Denn Eng⸗ 
land machte noch bei Lebzeiten Ferdinands in dieſer 
Beziehung Reklamationen bei dem Miniſterium Zea. 
Dieſe Leute werden das Heer des Inſanten bilden, 
welches ihn nach Spanien zuruͤckzuführen beſtimmt iſt. 
In dem Dekrete Ferdinands vom 4. Mai 1814, 
deſſen Vollziehung der General Llauder verlangt, druͤckt 
ſich Ferdinand VII. folgendermaßen aus: 
berab deue und verwüaſche den Despotismus; die 


Kenntniſſe und die Civiliſation der europaͤiſchen Na⸗ 
tionen find mit ihm nicht mehr vertraglich; in Spas 
nien find die Könige nie Despoten geweſenz die gu⸗ 
ten Geſetze und die Conſtitution des Landes haben 
dies nie geſtattet, obgleich man unglücklicher Weiſe 
Mißbräuche der Gewalt geſehen hat, die keine Con⸗ 
ſtitution gaͤnzlich verhuͤten koͤnnte. Ich werde mich, 
um deren Rückkehr zu verhindern und zugleich den 
Glanz der koͤnigl. Würde und ihre Rechte, fo wie 
jene, die dem Volke zuſtehen, die ebenfalls unverletz⸗ 
lich find, zu bewahren, mit den Mandataren deſſel⸗ 
ben in den geſetzlich verſammelten Cortes berathen, 
die fo ſchleunig zuſammenberufen werden ſollen, ais 
mir dies moͤglich iſt. Die Freiheit und die indivi⸗ 


duelle Sicherheit werden feſt durch Geſetze verbuͤrgt 


werden, die, indem fie die Öffentliche Ruhe und die 
gute Ordnung ſichern, Allen die ſchützende Freiheit ge⸗ 


ben, deren unftörbarer Genuß eine gemäßigte Regie⸗ 


rung von einer willkürlichen und despoetiſchen Regie⸗ 
rung unterſcheidet. Alle werden dieſe Freiheit genie⸗ 
ßen, um vermittelſt der Preſſe ihre Ideen und ihre 
zeinungen in den Grenzen einer gefunden Vernunft 
mitzutheilen. Die Geſetze, die in Zukunft die Richt⸗ 
chnur der Handlungen meiner Unterthanen ſeyn muͤſ⸗ 
en, werden mit Zuſtimmung der Cortes feſtgeſtellt 
werden. Die Einkuͤnfte der Staatsverwaltung ſollen 
in llebereinſtimmung mit den Mandataren des Lan⸗ 
des beſtimmt werden, und jede Befuͤrchtung der Ver⸗ 
ſchleuderung wird durch die zwiſchen der Schatzkam⸗ 
mer und demjenigen, was fuͤr die Ausgaben meiner 
k. Perſon feſtgeſtellt werden wird, eingefuͤhrte Tren⸗ 
nung, aufhoͤren. Dieſe Grundſaͤtze konnen als das 
gewiſſe Programm meiner k. Geſinnungen bei der 
Fade der Regierung, die ich leiten werde, bes 
rachtet werden.“ 
Portugal. 
den 13. Januar. (Courier,) Don 
Pedro iſt, von Cartaxo zuruck. Alles iſt in der bes 
ſten Ordnung und die Intriguen ſind vereitelt. Mar⸗ 
ſchall Saldanha verfuͤgt über eine Armee von 5000 
Mann. Die Argloſigkeit des Admiral Napier haben 
die Intriguanten gemißbraucht, um ihn gegen die 
Minister aufzubringen; ganz vorzüglich benutzten fie 
den Umſtand, daß die Regierung einige groͤßere 
Schiffe hat abtakeln laſſeß; doch ſollte der Admiral 
einſchen, daß in dem gegenwartigen Zuſtande des 
Krieges die Aktivhaltung folder Schiffe eine nutzloſe 
Ausgabe wäre. Die Londoner Haͤuſer Silva und 
Goldſmid haben der Regierung neue Vorſchlaͤge in 
Bezug auf die zu machenden Vorſchüſfe gethan, in 
welchen fie 20,000 Pfd. weniger fordern; man ſieht, 
wie wohl die Regierung gethan, die früheren Anerbie⸗ 
tungen abzulehnen. Die portug. Baul bat am 10. 
d. ihre allgemeine Verſammlung gehalten und für 
das letzte Semeſter 3, 4 und 5 pt, ausgetheilt. 


Liſſabon, 


den, und der Ingenieur Stephenſon iſt der Meinung, 


Die Hülfsquellen ſowohl Spaniens als Portugals 
ſind unerſchoͤpflich (2), nur hat es bis jetzt an Leu⸗ 
ten gefehlt, die ſie gut zu verwalten verſtanden. Don 
Miguel, welcher fruͤher von den Landbauern in Alem⸗ 
tejo ein Drittheil der Produkte erhob, 
noch ein Viertheil mehr, wodurch er ſich nur noch 
mehr Feinde macht. Das Gerücht laͤßt ihn noch 
immer am Typhusfieber ſchwer krank darniederliegen. 

Groß brit an nien. 4 

London, den 18. Januar. Die Times räumt 
heute ein, daß unter den Mitgliedern des Kabinets 
über einige Punkte Meinungsverſchiedenheit vorhanden 
ſey, fügt aber hinzu, es beſtehe zwiſchen den Mini⸗ 
ſtern vollkommene Vertraulichkeit, und keiner derſel⸗ 
ben wuͤnſche es darum von den übrigen zu trennen, 
weil er Anſichten hege, die mit der allgemeinen Po⸗ 
litit des Miniſterilums nicht zu vereinigen ſeyen. So 
hofft fie, daß die Miniſter, der Mitwirkung des rt 
formirten Parlaments vertrauend, unverzagt der Seſ⸗ 
fion entgegen ſehen würden, 

Im Courier lieſet man: „Wir koͤnnen verſichern, 
daß das, was wir über die bewaffnete Intervention 
in Portugal ae haben, richtig iſt. Unter den ges 
genwärtigen Umſtaͤnden wird eine ſolche Expedition 


fordert jetzt 


nicht ſtatt haben; aber wenn die Nothwendigkeit es 


erfordert, ſo wird England bereit ſeyn, ſeinen Ver⸗ 
buͤndeten Beiſtand zu leiſten.“ Hu 

Sir Robert Peel und der Herzog von Wellington 
bewerben ſich bekanntlich um die erledigte Wuͤrde ei⸗ 
nes Kanzlers der Orforder Univerfität, Ein Anhaͤn⸗ 
ger des Erſtern ſchlaͤgt vor, daß die gelehrten Perük⸗ 
ten zu Oxford, ehe ſie den Herzog wählen, ihn doch 
auffordern möchten, eine Ode des Horaz zu überſez⸗ 
zen, oder eine erſte algebraiſche Gleichung zu löfeny 
der Peelianer geſteht jedoch, daß die Cambridger, de⸗ 
ren Kanzler der Herzog von Gloueeſter iſt, dieſen 
eben ſo wenig einer ſolchen Prüfung unterworfen 


haben. Ä 
Auf der Mancheſter Eiſenbahn find 40 Meilen pr. 
Stunde mit einer leichten Ladung zurückgelegt wor⸗ 


10 


— 


daß eine Maſchine erbaut werden koͤnnte, um 100 
Meilen pr. Stunde zurückzulegen, obgleich es nicht 
zu beſtreiten ſey, daß bei einer ſolchen Schnelligkeit 
der Widerſtand der Atmoſphaͤre ſehr groß ſeyn würde, 
Es werden nunmehr Maſchinen gemacht, die achtmal 
mehr Kraft haben, als der Rocket, doch laſtet wenig 
mehr Gewicht auf jeder Bahn, die Laſt iſt gleich 
vertheilt auf 6 Raͤder und die Maſchinerie beſſer pla⸗ 
cirt. Die Roͤhren des Keſſels find. kleiner, aber weit 


zahlreicher, und nicht wie früher von Kupfer, ſondern 
“| 
Meilen (vier bis fünf: | 


+ 


von Meſſing. Die jetzt auf die Eiſenbahn gebrachte 
Maſchine hat bereits 23000 


Reifen pr. Tag, jede Reife von 30 Meilen) gemacht, 


und nur hoͤchſt unbedeutender Reparatur bedurft. 
f . Beilage 


Beilage zu No. 10. des Correſpondenten von und für Schlefien, 
+ Dienſtag, den 4. Februar 1834. 


Pe 8 


Groß brit an nie n. 

London, den 24. Januar. Man glaubt, daß 
die Miniſter ſich heute nach Brighton begeben wer⸗ 
den, um in einem dort zu haltenden Cabinetstath 
Über die in der Thronrede zu berührenden Haupt⸗ 
punkte zu deliberſren. — Herzog von Sutherland 
wird die Motion zur Adreſſe im Oberhauſe machen. 

Mungo Park, der Neffe des berühmten Reiſenden 
gleiches Namens, welcher dem Sir W. Scott zu 
dem Charakter Dandie Dinmont in Guy Mannering 
8 diente, iſt im 32ſten Jahre zu Liverpool 

Man ſchaͤtzt die Zahl der Handelsſchiffe jeder Gat⸗ 
tung, welche in Folge der letzten Stürme an dieſer 
Küfte zwiſchen den Dünen und Portsmouth Beſchaͤ⸗ 
digungen erlitten haben, auf 1200. 
Der Standard bemerkt) daß ungefähr 500 Schiffe 
in den verſchiedenen Haͤfen des Kanals zwiſchen den 
Dünen und Falmouth vor Anker liegen, die bereits 
Ibis 9 Wochen, manche 13 Wochen, zuruͤckgehalten 
worden ſeyen. Der Schaden, der dadurch den un⸗ 
8 Rhedern und Paſſagieren 
erwachſe, ſey ungeheuer. 

he Blättern zufolge find im Jahre 1833 
03,000 Menſchen aus England ausgewandert, der 
bei weitem größere Theil jedoch nach britiſchen Colo— 
nien, Canada, Neuſüdwallis ꝛc. Die Jahrbuͤcher 
der Auswanderung bieten nichts Aehnliches dar. Die 
Zahl der Ausgewanderten beläuft ſich ſchon auf ein 
Drittheil über den jahrlichen Ueberſchuß der Bevoͤlke⸗ 
rung, und in einem oder zwei Jahren wird ſie die 


Hälfte erreichen. 5 
Pi Baht der durch Waſſer oder Dampf in Bes 
wegung geſetzten Webſtühle beläuft ſich im vereinig⸗ 
ten Königreich Großbritannien auf 58,000. Das laͤg⸗ 
liche Produkt jedes Webſtuhles iſt wenigſtens 22 
er i fie verfertigen alſo im Ganzen taͤglich 
276,00 en, - * 
9 find mit dem Packetboot aus Hamburg 
die Mitglieder der neulich in jener Stadt aufgetrete⸗ 
nen engliſchen Schauſpielergeſelſchaft, Miß Tree und 


i wieder hier angekommen.“ 


die Herren Kean, Vining re, wieder. 
Der verftorbene Bibliophile Heber hat fein an 


60,000 Pfd beiragendes Vermögen feiner Schweſter 
und nach deren Abſterben der aͤlteſten Tochter feines 
Bruders, des berühmten Biſchofs Heber, vermacht. 
Waͤbrend des Lebens der Schweſter hat fie. der 
Wirtwe und den Töchtern des Biſchofs Jahrgelder 
auszuzahlen. 

Zwei Frauen in Dublin forderten ſich, aus beider⸗ 


ſeitig gehegter Eiferſucht und in Folge einer Ohrfeige, 
auf den Degen. Nachdem ſie ſich gegenſeitig meh⸗ 
rere Wunden beigebracht; blieb die eine im Duell. 
Vor die Aſſiſen zu Leinſter gebracht, wurde die Sle⸗ 
gerin freigeſprochen und von mehreren Maͤnnern im 
Triumphe davongetragen. 
Unſere Zeitungen ſind ſo leer an Nachrichten, daß 
fie ihre Columnen mit einer Streitfrage füllen, od 
ein Geiſtlicher er vetſtehen muͤſſe oder nicht. 


Tage illuminirten die Bürger und mehrere patriotifche 
Gefeufcpaften; die Legionen der Nationalgarde und 


verſorgen, verſiegen auffallend, ſo daß ein Eimer gu 
tes Waff 1 40 Neis ( 5 De 
Die Bohnen und der tuͤrkiſche Weizen verdorrten, fo 


wird auch bedeutend leiden; alle Blüthen verdorrten 
und ſielen ab; beſtimmt fuͤhren wir naͤchſtes Jahr 
nicht die Hälfte des Kaffee aus, den wir im jetzigen 
exporlirten, da wir über 550,000 Saͤcke oder 88 Mil⸗ 
lionen Pfd. verſchifften. Rechnen wir den bedeuten⸗ 
den Hausverbrauch hinzu, ſo geht uns dadurch ein 
Gewinn von ungefahr 10,260,000 Thlr. verloren. — 
Die Luft iſt hier jetzt ſo dick, wie in Deutſchland bei 
einem Heerrauch, und dabei eine Hitze von 28 Grad 
Reaum. im Schatten. Es iſt ein Wunder, daß keine 
epidemiſche Krankheit herrſcht. f 
62 3 Tür kei. 

(Engl. Bl.) , Briefe aus Konſtantinopel vom 17. 
Dec. berichten, daß Ali Paſcha von Bagdad von den 
Inſurgenten auf's Haupt geſchlagen worden ſey, und 
ſich in die Eitadelle zurückgezogen habe. Er hatte 
nur 2000 Mann bei ſich und der Sultan nicht Trup⸗ 


pen zu Gebote, um ihn zu entſetzen. Der engliſche 
Botſchafter hat Ali Paſcha's Abſetzung verlangt, weil 
derſelbe von dem engliſchen Reſidenten, berſten 
Taylor, 10,000 Piaſter erpreßt und deſſen Diener⸗ 
ſchaft die Baſtonade hatte geben laſſen. Indeſſen iſt 
Lord Ponſenby's Einfluß beim Divan ſehr gering, 
und die türkiſchen Beamten haben ſich in der letzten 
Zeit foͤrmlich Muͤhe gegeben, den britiſchen Diploma⸗ 
ten ihre Geringſchaͤtzung zu zeigen. — Nach Briefen 
aus Aleppo vom 25. Nov. hatte Ibrahim Paſcha 
am 15. Oft. daſelbſt ſeinen Einzug gehalten. Er 
aͤußerte zwar die beſten Abſichten gegen Syrien, al⸗ 
lein ſeine Handlungen ſtraften ſeine Worte Lügen. 
Gleich nach ſeiner Ankunft erhob er trotz des unter 
den Einwohnern herrſchenden Elends eine Steuer, die 
ſein Vorgaͤnger nachgelaſſen hatte, und verlangte tau⸗ 
ſend Mann zur Bildung eines Regiments. Alle 
Soͤhne der angeſebenſten Familien wurden requirirt, 
worauf alle Waſſenfähige über 15 Jahre ſich aus 
dem Staude machten. In der Nacht erhielten die 
Truppen Befehl, in die Haͤuſer einzubrechen und ſich 
der ſchlafenden Einwohner zu bemaͤchtigen. Die 
größte Verwirrung herrſchte in der Stadt und Jam⸗ 
mergeſchrei ertönte überall, Die Greiſe erhielten uns 
barmherzig die Baſtonade, bis fie entdeckt hatten, 
wo ſich ihre Sohne aufhielten. Da indeſſen das Re⸗ 
giment nicht vollzählig wurde, fo mußte die Sadt 4 
bis 5000 Beutel hergeben. Am 22. November be⸗ 
gab er ſich nach Jeruſalem und Damaskus, und ge⸗ 
dachte ſeine Reſidenz zu Antiochia zu nehmen. Die 
aͤgypt. Regierung ſcheint es auch mit den Privilegien 
der Europaͤer nicht genau nehmen zu wollen. — Von 
der Nachricht in franz. Blaͤttern, daß die Provinz 
Nemen unter die Botmaͤßigkeit Mehemed Ali's gefal⸗ 
len ſey, melden Briefe aus Smyrna vom 3. nichts, 
und aus dem, was ſie enthalten, folgert man gerade 
das Gegentheil; ſie ſagen: „Mehemed Ali war am 
15. Nov. in Cairo und man meinte, er würde den 
Winter dort zubringen. Ein Heer von 18,000 M., 
das er geſandt hatte, um eine Empoͤrung in Hedſhaz 
am rothen Meere zu daͤmpfen, iſt geſchlagen worden, 
und 2000 candiotiſche Türken gingen aus einem Heere 
zu den Empörern uͤber. Mehemed Ali ſoll beſchaſ⸗ 
a ſeyn, ein neues Heer zum Angriff auf fie zuzu⸗ 
ruͤſten.“ . 

Konſtantin opel, den 24. Dec. Der Sultan hat 
den Sekretair der hieſigen ruſſiſchen Legation, Hrn. 
Titoff, an dem Tage, wo Achmed Fewzi Paſcha von 
bier nach Petersburg abreiſete, zu ſich kommen laſſen, 
und ihm als Anerkennung feiner Dienſte die Decora⸗ 
tion des Ehrenordens überreicht. Eine aͤhnliche Aus⸗ 
zeichnung iſt Hrn. Yanco Maurojeni, welcher eine 
Zeit lang die Funktionen eines Geſchäftstraͤgers der 
Pforte an den Höfen von Wien und London verrich⸗ 
tete, zu Theil geworden. — Achmed Fewzi Paſcha's 


erſte Depeſchen aus Odeſſa, welche mit der Fregatte, 
die ihn dorthin führte, angekommen find, melden 
den ſchmeichelhafteſten Empfang, welchen er dort von 
den Behörden erhielt. Der Kaiſer hatte befohlen, 
feine Quarantainezeit auf 14 Tage abzukürzen. Im 
Lazareth wurde ihm daſſelbe Zimmer angewiefen, 
welches Graf Orloff nach ſeiner Rückkunft in Kon⸗ 
ſtantinopel bewohnt hatte. — Der faiferl. ruſſ. Ges 
ſandte, Herr v. Butenieff, hat geſtern und vorgeſtern 
feine Abſchiedsbeſuche bei den ottomanifchen Miniſtern 
abgeſtattet, und gedenkt morgen ſeine Reiſe nach 
Rußland über Buchareſt anzutreten. 8 
Die Times enthalt ein Schreiden aus Konſtanti⸗ 
nopel vom 25. Novbr., wonach Mehemed Ali nicht, 
wie andere Berichte neuerlich verſicherten, ſich bereit 
erklart hätte, alle finanzielle Forderungen der Pforte 


nach dem Wunſche derſelben zu befriedigen, ſondern 


er habe die an ihn ergangene Aufforderung mit echt 
orientaliſcher Doppelzüngigkeit abgelehnt, indem er 
den Sultan von ſeinem beſten Willen verſicherte, und 
nur bedauerte, durch die Erſchoͤpfung feines Schatzes 
außer Stand geſetzt zu ſeyn, der aufrichtigen Neigung 
nachzukommen. Auch werde in der Antwort des 
Paſchas der Sultan daran erinnert, daß derſelbe ſich 


widerſpreche, wenn er ihm beföhle, für das Wohl 


ſeiner Unterthanen Sorge zu tragen, und doch zu⸗ 
gleich Opfer von ihm verlange, die nicht gebracht 
19 koͤnnten, ohne die armen Leute zu Grunde zu 
richten. 
raͤnke ſich auf ein Geſchenk von ill. Pi 
8 800,500 Gaiden ches r ——— 
als ſolches nicht angenommen, jedoch als abſchlaͤgige 
Zahlung auf den Tribut der Staatskaſſe überwieſen 
habe. Mehemed Ali halte einen Bruch der beiden 


Seemaͤchte mit Rußland für unvermeidlich, und er 
ſelbſt denke in dieſem Falle nicht die unbedeutendſte 


Rolle zu ſpielen. Schon ſolle er 18,000 Mann 


Truppen nach Candien geſandt haben, um jeden Au⸗ 


genblick age zu ſeyn. 


ren 
Alexandrien, den 26. November. 
Ibrahim Paſcha beſchaͤfligt ſich gegenwärtig in Sy⸗ 
rien mit der Trockenlegung der berüchtigten ſyriſchen 
Sümpfe, mit Grabung von Kanaͤlen, Anlegung 
von Straßen und Fabrifen zur Verarbeitung agypti⸗ 
ſchet Produkte. Die Auffindung von großen Kohlen⸗ 
minen in Syrien beftätigt ſich. 
Vermiſhte Nachrichten. 
Breslau, den 24. Januar. 
ſchied der, freie Standesherr, Erblandhofmeiſter von 
Schleſien, Erbhofrichter der Furſtenthuͤmer Schweidnitz 
und Jauer, Leopold Gotthard Reichsgraf v. Schaff⸗ 
gotſch, Herr der Herrſchaft Greiffenberg, Kynaſt und 
Warmbrunn, im 70ſten Jahre feines Alters. 
Weimar, den 28. Januar. (Privatmitth.) Lei⸗ 


Alles, was Mehemed Ali gethan habe, be⸗ 


das Mahmud 


Se. Hoheit A 


Heute Morgen vers“ 


der iſt am 25. d. M. ein aus Poſen gebürtiger Stu⸗ 
dent zu Jena, in Folge einer vor 5 Wochen im Duell 
mit ein em andern Studenten aus dem Inlande erhalte- 
nen Stichwunde, geſtorben. Der Verſtorbene hinter⸗ 
läßt keine Aeltern oder ſonſt nahe Verwandten. Uebri⸗ 
gens iſt nie mehr Ruhe und Ordnung unter den Stu⸗ 
denten zu Jena bemerkt worden, als während des leise 
ten Semeſters. Ah 
Unter den merkwuͤrdigen Erſcheinungen gegenwaͤr⸗ 
tigen Winters verdient wol folgende veröffentlicht zu 
werden: Eine, dem Beſitzer des Gaſthauſes zur Stadt 
Philadelphia in Karlstuhe gehörige Henne, hat eilf 
Junge in der erſten Hälfte des Januar ausgebrͤtet, 
welche jetzt ihre Nahrung im freien Hofe ſuchen. 
Nach mehrfachen Nachrichten über die Meſultate 
der ichen Sturmſchaͤden in den Wäldern auf den 
Bergruͤcken Sachſens und Böhmens Grenzbirgen, mag 
ſich das Holz, welches aus den am 18. und 30. De⸗ 
tember, ſo wie am 1. und 4. Januar gebrochenen 
und entwurzelten Bäumen aufbereitet werden kann, 
wol auf mehrere hunderttauſend Klaftern Scheite Der 
laufen. Im Allgemeinen ſollen dieſe Scheite jedoch 
8 eren 155 gewoͤhnlichen Holchgene Br 
hiedenen Forſtrevieren dieſer? n no 
150 si 5 eren dieſer Bergeshoͤhe ) 
an ſchreibt aus St. Petersburg unter dem 
18. Januar: „Eben fo ungewohnt Di überall iſt 
der diesjährige Winter in Rußland. Derſelbe treibt 
feinen Spott mit uns; ſeit 5 oder 6 Tagen ein ſte⸗ 
tes Schwanken zwiſchen 14 und 24 Gr. Kalte. Um 
1 Uhr Nachts vom 14. auf den 15. d. 24 Gr.; am 
15. früb, 6 Stunden fpäter, 15 Gr.; am 15. Abends 
nur 3 Gr. Kaͤlte, um Mitternacht ſogar 0 Gr., und 
am 16. Mittags wieder 17 Gr. Sroft.” | 
Neueſte Nachrichten. 
Kaffel, den 23. Jan. Zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther theilt unſere politifche Zeitung einen Aufſatz 
von Friedrich Muthard „uͤber die vermeintliche Ges 
faͤhrdung der kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde durch 
die Wiener Conferenzen“ mit, worin zu zeigen ge⸗ 
ſucht wird, daß unſere, auf verfaſſungsmaͤßigem 
Wege zu Stande gekommene Conſtitution auf keine 
Welſe von Wien aus etwas zu beſorgen haben koͤnne. 
Frankreich. Von Hrn. Bérard, Verfaſſer der 
Charte von 1830, find, wie wir ſchen gemeldet has 
ben, „Souvenirs historiques de la revolution 
de 1830“ erſchienen. N N 
einer Unterredung Erwähnung, die er mit dem Herz 
zog von Orleans hatte, noch ehe dieſer ſich nach dem 
Stadthauſe begeben. Auf Hrn. Bétards Aeußerung, 
daß Frankreich ihn aus freien Stuͤcken wählen würde, 
erwiederte der Fuͤrſt: „wenn ich zum Throne gelan⸗ 
gen ſollte, und ich kann mir nicht verhehlen, daß mir 
ein ſolches Schickſal droht, ſo koͤnnten Sie nicht 
glauben, Hr. Bérard, wie leid mir das thun würde, 


In dieſer Schrift geſchieht. 


Mein Familienleben iſt ſo angenehm, meine Neigun⸗ 
gen und die der Meinigen ſind ſo einfach, daß ich 
aufrichtig glauben muß, daß meine Familie und ich 
nicht für das Koͤnigthum geſchafſen ſind. Ich werde 
es als Pflicht und nicht zum Vergnügen annehmen. 
Und denn, ſoll ich es Ihnen geſtehen, habe ich im⸗ 
mer in der Tiefe meines Herzens ein altes republi⸗ 
kaniſches Gefühl aufbewahrt, von welchem ich, wie ich 
wol fühle, mich niemals werde freimachen können.“ 
London, den 26. Jan. Ueber die Frage, ob die 
orientaliſchen Angelegenheiten noch einen Krieg her⸗ 
beiführen könnten, bemerkt der Sun unter Anderem: 
Seit einiger Zeit befchäftigen no die verſchiedenen 
Blaͤtter mit allerlei Conjekturen über den Ausgang 
der gegenwärtigen Kriſis, und ein jedes ſucht neue 
Gründe für die Aufrechthaltung des Friedens geltend 
zu machen. Wir unſers Theils finden nur einen 
einzigen Grund wahrſcheinlich, und dies iſt der Man⸗ 
gel an Geld, der ſowehl Frankreich als England an 
einem Kriege verhindert. So hat man hören müfs 
fen, wie das franzöſiſche Budget ſelbſt über ein Dis 
ficit von 70 Mittionen klagt, und bei uns, weit ent⸗ 
fernt, für den Dienſt der Morine oder der Landarmee 
Fonds in Reſerve zu haben, weiß Lord Althorp nicht 
einmal die Mittel zu finden, um das Deſicit zu des 
fen, das nothwendig eine Folge der ferneren Unter⸗ 
drückung einiger Abgaben ſeyn muß. Bei ſo be⸗ 
wandten Umſtaͤnden find wir genothigt, Rußland 
ganz nach ſeinem Belieben handeln zu laſſen, indem 
wir nur die Sache fo zu ſtellen ſuchen, daß wir 
großmuͤthig ſagen koͤnnen, wir ſeyen nicht beleidigt. 


Unterzeichneter ladet ein hohes, verehrungswürdiges 
Publikum zu einer „komiſch⸗dramatiſchen Vorſtellung 
in Koſtuͤm, mit ſcherzhaften Liedern und Begleitun, 
der vollſtändigen Muſik“, welche heute, als den 4. 
Februar, Abends um halb 8 Uhr, im Saale der K. 
Ritter⸗Alademie gegeben wird, ergebenſt ein, und bite 
tet um zahlreichen Zuſpruch. Das Entree iſt 75 Sgr. 

Liegnitz, den 4. Februar 1834. 
5 Eduard Fried laender, von Danzig. 
— — —— k—k4ũ¹— m 
Bekanntmachungen. 


Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 
s Schuhmachermeiſter Krieger in Stroppen. 
Schuhmachermeiſter Kraufe in Schweidnitz. 
Kandidat Künzel in Kaliſch. 
Dierſelbe. 
Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Anderweiter Bietungs⸗Term in. 
Zum öffentlichen Verkauf des sub Nro. 501. der 
Stadt belegenen, zum Nachlaß des Schornſteinfeger 


San mann gehörigen Hauſes, welches auf 2885 Rthlr. 
1 Sgr. 5 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, und 
— welches nur ein Gebot von 1800 Nthlrn. gethan, 
haben wir einen neuen peremtorifchen Bietungstermin 
auf den 5. Maͤrz 1834. Vormittags 
um 11 uhr 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober-Landes⸗ 
gerichts-Referendarius Reimann, anberaumt. 
Liegnitz, den 4. December 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions⸗ Anzeige. Montag den 17. Fe⸗ 
bruar c., Nachmittags um 2 Uhr, und fol⸗ 
gende Tage, werden die zur Stumpteiten Nach⸗ 
laß⸗Maſſe gehörigen Effekten, als: Silbetzeug, Porz. 
zellen, Kupfer ⸗ und Meſſing⸗Geſchirr, Leinenzeug, 
Betten, Meubles, ZUR, Kleidungsſtuͤcke ꝛc., ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlt ung, auf hieſigem Gericht 
verſteigert, wozu Wale eingeladen werden. 

Liegnitz, den 31. Januar 1 g 

f Teder, Koͤnigl. Auktionator. 
Baur Verdingung. 
Es wird beabſichtiget, den Neubau des Schul⸗ 
und Küfterbaufes im Dorfe Nickolſtadt, hieſigen 
Kreiſes, auf dem Wege der Submiſſion in Entre⸗ 
priſe zu uͤberlaſſen. 

Unternehmungsfaͤhige, koͤnnen die Sedingungen, Ans: 
ſchlag und Zeichnung in der Behauſung des Unter⸗ 
zeichneten einſehen, auch daſelbſt den Termin zur s 
reichung der Sub miſſion erfahren. a 

Liegnitz, den 29. Januar 1834. 78 

; Mente, Königl. Land⸗Bau⸗ Inspektor. s 
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See 
Der Verkauf mehrerer Hereſchaſten und Ritter⸗ 
Waüter iſt unterzeichneter Anſtalt übertragen. Dieſe 
Hbegicht ſich aller marktſchreieriſchen, Anpreiſungen, 
und haͤlt ſich dadurch beſonders empfohlen, 1 
deren Vorſteher die ſich durch 14 Jahte in der d 
Landwitthſchaft erworbenen Kenntniſſe und Er⸗ 
ahrungen ſiets in den Nutzen der geehrt 
mittenten verwendet. 
X Gütig frei eingehende Anfragen werden die u 8 
berzeugung jedem Kaufluſtigen verfchaffen: = 


ausgebreitet, mannichfach und auf Wahrheit ge⸗ 
gründet dieſes Anerbieten iſt. 

Das Central⸗Agentur⸗ und Geſchaͤfkts⸗ 
Comtoir zu Goͤrlitz. N 


wache Wees — empfehlt zum hieſigen Baht: 
markt ſoin auf das Geſchmackvollſte aſſortirtes Lager 


von Damen- Hüllen, in glatten und gedruckten Mes 
rinos, Eircaſſienne, Drap de Zephyr; 
len, in glatten und gedruckten Merinos; 
Ueberroͤcken; Herren- und Damen⸗Schlaftöcken, ſo 
wie diverſen Herten⸗Kleidungsſtücken; 
neben prompter Bedienung die allerbilligſten Preiſe 
zu ſtellen. — Sein rn ift dem goldenen Baum 
gegenüber. Liegnitz, den 3. Februar 1834. 


Masken ⸗Anzeige. Bei vorkommenden Mas⸗ 
kenbaͤllen empfehle ich mich beſtens mit meinen Mas⸗ 
ken⸗ Anzügen und Dominos. 

Liegnitz, den 3. Februar 1834. 

Verwittwete E. Reche, 
wohnhaft auf Ber Burggaſſe m; 349, 
S 
K ld Verleihung. on fiber Sypotherd 
Fund 5 Procent Verzinſung, find 1000 Ntblr. for$ 
Kale zu haben. Wo! ſagt die Expedition So 
Zeitung. N 
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Lehrlings⸗Geſuch. Ein Knabe von guter Er⸗ 
ziehung wird als Buchbinder⸗Lehrling geſucht. — 
Das Nähere in der Zeitungs⸗Exedition. f 

Zu vermiethen. 
Reſſourcen⸗Gebaͤude gegenüber, iſt im Mittelſtock vorn 
heraus eine Stube nebſt Alkove, Kammer, Holzremiſe 
und Kellergelaß zu vermiethen und Oſtern zu ite 

Liegnitz, den . 1834. 


Geld-Cours * on 8 911 1 


vom 29. Jannar 1834. 


5 Bridie 6 Geld. 
Holl. Rand- Ducaten 97 


— * fe. * 
dito Kaiserl, dito "= „ 962] — 
100 Rt.] Friedrichsdor - "- - - 13 
dito | Poln. Courant 15 
dito, ‘ |Staats-Schuld-Scheine - | — | 075 
150 Fi. Wiener 5pr. Ct. Metall, 2 * 
dito dito Apr. Ct. dito a 2 
dito dito Einlösungs- Scheine — — 

Pfandbr. Schles. v. 1000 Rt.] 63 — 
25 dito Crossh. Posener — 1 13 
= dito Neue Warschauer; — — 
x Polnische Part. n 8 — 
Discorto Fe 5 


en des Oetreides zu Liegnitz, 
en auuar 55 5 7 1 
Piel, Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr, 
5. Preuß. Schfl. lat for pf.JRthlr. ſgr. pf. Ib. far- pf. 


Weizen ee 3 8 34 Lu 
Roggen 8 1 — 8 — 29 8 
a ar De 22 10 — 20 8 19 8 
Hafer. . 1 — 16 101 — 16 — 14 — 15 — 


Kinder⸗Hül⸗ 
Merino⸗ A 


verfpricht 


In No. 349., Burggaßfe, dem 


Pr. Courant J 


